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REINHOLD SCHOLL 

Phylen und Buleuten in Naukratis 

Ein neues Fragment zur Inschrift SB VIII 9747* 

Tafel 18 

Im Jahr 1944 entdeckte Zaki Aly auf einer Reise durch das Nildelta in N ebeira 1, 
einem kleinen Ort ungefähr 1 km nordwestlich der Ruinen des antiken Naukratis, in 
einer Moschee, die noch weitere Spolien enthielt, eine Inschrift. Diese ließ er aus der 
Mauer des Gebäudes entfernen und ins "Museum" der Faculte des Lettres de l'Uni­
versite du Caire bringen und publizierte sie dann mit einem Photo im Jahr 1948: A 
Dedicatory Stele fram Naucratis, Etudes de Papyrologie 7 (1948) 73-92. Der Stein 
hat nach Z. Aly folgende Maße: Die Höhe beträgt 38 cm, die Breite 30 cm bzw. 19 
cm an der schmalsten Stelle und die Dicke 24 cm. Der Stein ist oben und unten kom­
plett. Die linke und rechte Seite sind abgebrochen. Der rechte Rand läßt sich jedoch 
aus der Stelle erschließen, auf der die Z. 6-9 eingraviert waren, auch wenn Teile der 
schrifttragenden Oberfläche abgesplittert sind. Die Inschrift lautet: 

1 
2 

3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 

o]U 

ho<; 

]ou 

]ViKOU 

[0]<; 
]1.lpiöou 
[o]u 
]a 

}wu 

[ ...... ]Ila [ 
[ .... .].0<; 'AnoA~[ 

~tO(JKoupiöTj<; 'AIl[ 
~tOvuO"to<; 'AnoAAro[ Vl.. 

[Z]ll~rov IIOAUUPXou 
'AnoAA,6öropo<; IIau(Javio[ U 
~tO(JKou[piöTj<;] Kovviöo[<; 
ZEU~t<; [ ...... ]AEOU<; 
AUO"tKA[fj<; 
'QptYEV[Tj<; 

~ia<; 'A[ 
'AnoAAro[ 
'Hpo:nÖTj<; [ 
<l>iAtVO<; H[ 

* Ich mächte Herrn Prof. G. Grimm, dem Leiter des Instituts für Klassische Archäologie 
der Univ. Trier, für die Publikationserlaubnis meinen herzlichsten Dank aussprechen. Die 
photographische Vorlage verdanke ich Frau Dr. A. Paul. 

1 Zur Lage vgl. W. De Coulson und A. Leonhard Jr., Cities of the Delta, Part I Naukratis. 
Preliminary Report on the 1977-1978 and 1980 Sessions, ARCE 4, Malibu 1981,55 mit Figure 
14: "Nebire is presently a small village about one kilometer northwest of Naukratis". "Thus, 
Nebire may also be considered as part of the Roman city of Naukratis". 
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16 AUKWV ~tovua[iou 

17 ]Öou KaAAtcr8evTl<; [ 

18 ]vo<; l1'toAq.laio<; 'A[ 

19 hwu 'Ano[A]AwviÖTl<;[ 

20 ]~ou<; 'AaKATlnt6öw[po<; 
21 ]wvo<; K lTlcrtKAll<; 'I[ 
22 ]~u<; ypallll[ an~u<; 
23 ~Tl]IlTllpiou Moaxiwv 'A[ 

Der Text dieser editio princeps wurde unverändert als SB VIII 9747 wieder abge­
druckt. Das Inschriftenfragment wurde zuletzt, aber ohne größeren Kommentar, von 
A. Bernand, Le Delta Egyptien d'apres les textes grecs 11, Le Caire 1970, als Nr. 19 
mit einem Photo in Band III auf Tafel 38 veröffentlicht. In KoI. II, Z. 15 hat Bernand 
nach einem Photo cI>paivo<; H statt cI>iAlVO<; H lesen wollen. Doch ist anzumerken, daß 
der von Bernand vorg schlagene Name cI>paivo<; nicht in den einschlägigen Namen­
büchern von PapelB nseler2, Prei igke3, Forabos hi4 und auch nicht inder Proso­
pographia Plolemou:tt5 zu finden ist. 

Z. Aly datierte die Inschrift in das 3.-2. Ih. v. Chr.6. In der Tat sprechen auch die 
welligen Vergleichstexte, die wir au aukratis und der Umgebung kennen, auf Grund 
der Buch taben formen für eine Datierung ins 3. Ih. v. Chr.? S hr gr ße Ähnlichkeit 
hat die Schrift m. E. mit der auf einem Stein, der die Sieger der Basileia von 267 v. 
Chr. enthält8. Somit ist zunächst als vorläufiges Ergebnis festzuhalten, daß die In­
schrift nach paläographischen Kriterien aus dem 3. Jh. v. Chr. stammt. 

Z. Aly nahm auf dem Stein ursprüngli h drei Kolumnen an, wobei die linke ganz 
und die mittlere zum Teil verloren seien9. Die Buch ·tabenreste in KoI. 11, Z. 2 ho<; 
(unten in meiner neuen Zählung zu Text Nr. A, KoI. I, Z. 3) ergänzte der Herausgeber 
zu a'tpalTlh6<; bzw. oupah6<;, obwohl nach seiner Meinung statt des Buchstabens 

2 W. Pape, G. BenseIer, Wörterbuch der griechischen Eigennamen I-II, Braunschweig 
31911, Nd. Graz 1959. 

3 F. Prci igke . NtlflU!IIbuch, Heidclberg 1922, Nd. Am rerdam 1967. 
4 D. ol'aboschi . OIlOlllasticon allerum papyr% gi 11111, Milano 1971. 
5 Prosopographia Ptolemaica VII Index, hg. von W. Peremans, E. Vant' Dack u. a., 

Lovanii 1975. 
6 Z. Aly, A Dedicato/Y Stele from Naucratis, Etudes des Papyrologie 7 (1948) 77: 

,.Allhough the style of the lellcring does not attow us to date this inscriplion to the reigns of lhe 
l'irst (wo Ptolemies it mlher suggcsts a date cil.hcr late in the IIIrd CCl1Iu ry B.C. oe in the begin­
nin~or Und cenlUl'y B .. " 

Vgl. A. Bcrnand, Delta III, PI. 2, Nr. 1 zu Bd. I, 234, Nr. 4; Delta III PI. 35, Nr. 1 zu Bd. 
II, 750-751 , NT. 14 und Delta [LI PI. 36, Nr. 1 zu Bd. II, 749- 750, Nr. 13. 

8 V gl. L. Koencll, Eille agonistische Inschrift aus Ägypllfll und frühptolemäische Königs­
feste, Meisenheim a. Glan 1977 (Beiträge zur Klassischen Philologie 56). Ein Photo der In­
schrift befindet sich bei E. Bernand, Recueil des inscriptions grecques du Fayoum 1II, La 
"meris" de Potemon (BIFAO LXXX), Kairo 1981, PI. 42. 

9 Aly (0. Anm. 6), 76f.: "Probably there were three columns of names, left middle, and 
right. The left hand column and the first half of the names in the middle column (the existing 
left column) are lost". Doch gibt es keine Anhaltspunkte für mehr als zwei Kolumnen nur auf 
Grund der "rechten" Steinhälfte. 
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Gamma paläographisch auch ein Tau möglich sei 1 0, wie unschwer an Hand des 
Photos zu erkennen ist. Dennoch entschied sich Z. Aly für das Gamma. Da nun grie­
chische Personennamen mit einer Genetivendung auf -yo<; sehr selten sind und die 
mei ten Namen dieser Art mit lnseklen in Verbindung stehen (vgl. z. B. TE,t't l ~­

TEt'ttyO<;) und daher als "nickname" verwendet werden, wollte Z. Aly in diesen drei 
noch verbliebenen Buchstaben lieber eine Nominativform sehen. Wegen der in der In­
schrift aufgeführten griechischen Personennamen und des Titels YPUl-l.I1U['tEU<; in KaI. 
11, Z. 23, den er auch für die entsprechende Zeile in Kol. I für EUe; ansetzte, dachte Z. 
Aly an einen militärischen Titel, und zwar entweder cr'tpunno<; oder oupuyoe;. Er 
führt dann im Verlaufe seiner ausführlichen Untersuchung weitere Belege für die ent­
sprechenden Titel (cr'tpunnoe; und oupuyoe;) und die dazugehörenden Beamten an 
und breitet vor dem Leser eine militärgeschichtliche Studie zum ptolemäischen Ägyp­
ten aus. Nach seiner Meinung handelt es sich bei dieser Inschrift um eine Weihung 
der in Naukratis stationierten Soldaten zu Ehren eines ptolemäischen Herrschers. Die 
Stationierung von Truppen in oder direkt bei Naukratis zeige, daß die Ptolemäer eine 
gewisse Kontrolle über diese freie Polis ausübten. Diese und andere Schlußfolgerun­
gen, die Z. Aly aus dem Inschriftenfragment zieht, gehen sehr weit. Sie sind jetzt 
nicht mehr zu halten, da durch einen Neufund mehr von dieser Inschrift bekannt ist 
und sie einen ganz anderen Inhalt hat, wie ich im folgenden zeigen werde. Immerhin 
hatte bereits A. Bataille in einer Rezension ll die Vermutung geäußert, daß man bei 
dieser Inschrift auch an eine Weihung der Mitglieder eines Gymnasiums oder einer 
Kultgenossenschaft denken könnte. 

Vor einiger Zeit gelangte ein Inschriftenfragment, das ohne Zweifel die fehlende 
linke Seite des von Z. Aly publizierten Steines darstellt, durch einen privaten Leihge­
ber in die Original- und Abgußsammlung des Faches Klassische Archäologie an der 
Universität Trier (lnv. OL 1991-54) (vgl. Taf. 18). Dieser Stein aus intermediärem 
Basalt hat folgende Maße: Die Höhe beträgt 38 cm, die Breite 19 cm bzw. 12 cm, wo­
bei der Stein sich von oben nach unten und von hinten nach vorne mit kleineren Vor­
sprüngen verjüngt. Die Dicke beträgt 25 cm. Bei der beschrifteten Fläche beträgt der 
obere Rand 1 cm, der untere 2 cm. Der linke Rand mißt oben 1,5 und unten 1 cm. Die 
Buchstabenhöhe schwankt zwischen 0,8 und 1 cm. Die Zeilenabstände variieren zwi­
schen 0,7 und 1 cm, wobei sie in der Mitte der Inschrift am geringsten sind. Die 
Schrift verläuft ab der zweiten Hälfte leicht nach oben. Abstand und Größe der Buch­
staben variieren ebenfalls, wie die Ausdehnung des Namens Ptolemaios in Z. 6 und Z. 
9 zeigt; der Name Tolmides nimmt hingegen in Z. 18 und Z. 20 den gleichen Raum 
ein. 

Die Zusammengehörigkeit der beiden Fragmente ergibt sich aus den folgenden 
Einzelheiten (v gl. dazu die Abbildung auf Taf. 18): Der kurze senkrechte Strich vor 
dem Wort Neiliados (Kol. I, Z. 12) liegt genau in der Flucht mit der ersten Haste des 
Eta in Z. 1 und dem Aufstrich des Alpha in Z. 23. Es hat den Anschein, als ob die 
deutlich sichtbaren und an Buchstaben oder Zeichen gemahnenden Spuren links die-

10 Aly (0. AJ1tn. 6),78: ,.o.n the ather halid the gamma which is right on the broken edge 
mighl havc been a lau, and lhe gamma of Origenes in column three line 10 has a gamma with a 
lang horizonlai stroke". 

I I REG 62 ( 1949) 262. 
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ses Striches Abplatzungen sind, die sich bei dem ersten Versuch der Eingravierung 
der linken Haste des Ny ergeben haben könnten. Es handelt sich eindeutig nicht um 

puren, dje bei der Einkratzung mi~ einem Meißel erfolgten. Der chreiber hat dann 
seinen zweiten Versuch für den Buchstaben Ny etwas weiler rechts <lnge etzt. 

Das auf den ersten Blick in Z. 1 vor dem Eta wie ein Kreuz anmutende Zeichen 
stellt sich bei näherem Hinsehen als eine Beschädigung des Steins heraus. 

Ebenfalls handelt es sich bei den Spuren zwischen dem Iota und dem Alpha bei 
dem Wort Neiliados nicht um einen nachträglich eingefügten Buchstaben. Lediglich 
die unt r ·te Spitze rührt von der 13earbeilung durch einen Meißel her. Möglicherweise 
ist erst dann dem S 'hrciber bewußt geworden, daß er mit dem auszuführenden Buch­
staben in die in dem Stein bereits vorhandene Beschädigung hineingeraten würde; er 
hat deshalb etwas weiter rechts nochmals neu angesetzt. Auch die Abstände zwischen 
den einzelnen Buchstaben sprechen für eine solche Vorgehensweise des Steinmetzen. 

In Z. 21 hat es den Anschein, als ob der ursprüngliche Name Zenon durch ein 
nachträglich eingefügtes [Ola - der Abstand zwischen dem Ny und dem ev ntuell als 
1 ta zu betrachtenden senkrechten Strich spräche in jedem Pali für eine nachlrägliche 
Veränderung - zu dem weniger gebräuchlichen Personennamen Zenion abgewandelt 
wurde. Doch befindet sich die untere Hälfte des Buchstaben in einer Absplitterung, 
die m. E. durch die weitaus ladende Haste des Omega verursacht worden sein könnte. 
Auch ist der Name Zen ion in Papyri nur ein einziges Mal belegt, und zwar in SB XIV 
11376 (Z. 10, 15, 16) aus Hibeh aus dem Jahr 239/8 v. ehr. 

Mit Hilfe einer Photo montage habe ich die beiden Steinhälften zusammengesetzt. 
Das Ergebnis ist [}urTaf. 18 zu sehen. Man kann sehr gut erkennen, daß beide Frag­
mente zusammengehören. Wie man unschwer anhand der Abbildung und de T xl­

corpus in Nr. A erkennen kann, fehlen gar keine Buchstaben (Z. 1,3,4,5,7, 13) bzw. 
nur einer (Z. 6, 8,10,11,20,22,23) oder zwei (Z. 2, 9. 16.17,18,19,24) zwischen 
den beiden Bruchstiicken. Aus dem Neufund bzw. aus der Zusammenfügung beider 
Fragmente geht zunächst hervor, daß die Inschlifl bzw. genauer dieser Slein der In­
schrift nur zwei und nicht drei Kolumnen besitzt, wie noch Z. Aly ohne nähere Be­
gri.i ndllng vermutet hatlc (vgl. oben). Ferner z igl ich auch, daß di Lesung bzw. Er­
gänzung in Kol. 1, Z. (:::: Aly, Kol. ll, Z. 2) zu <J'tPO:TItyOC; der auch oupayoc;, auf der 
die ganze Interpretation Z. Alys beruhte falsch ist. Denn die drei BlIcbstab n gehören 
zu dt}m Vater namen L'.paKovToc;. Damit entfallt jeglicher direkte und "si.chere" Hin­
weis darauf, daß die Inschrift aus dem Bereich des Militärs stammt. Viel gewichtiger 
ist aber die Tatsache, daß wir zwei gleichartige und gleich gegliederte Kolumnen vor 
uns haben. Die Einrückungen in Kol. I, Z. 1, 12 und 23 wiederholen sich in Kol. II. 
Dort ist in Z. 1 der Stein leider abgesplittert; in Z. 12 sieht man zumindest, daß sich 
zunächst am Beginn dieser Zeile keine Schrift befand; dann folgt wieder eine Be­
schädigung; aber in Z. 23 ist die Einrückung dann gut zu erkennen. 

Der Text der neu zusammengesetzten Inschrift lautet nun: 

1 
2 

Kol. I 

'Hpa'{ooc; 
'A<JKA:rpnaOTj<; 'Ep~[ io}u 

Kol. II 

[Phylen name] 

t .... hHX[ 
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3 llwvu<Ho~ llPUKOVlO<; C ... 1. O~ 'A1tOA~[ 
4 'HPW10ll~ KOJlCj)vo~ llwcrKouptOll~ 'AIl[ 
5 'AYYEAll<; 'HpaKAEl1:0U llwvucrw<; 'A1tOAAW[ Vl 
6 rltoAElla"io~ Ltpat[ 0 ]ViKOU [Z]i],:,wv IIOAUUPXOU 
7 lllonllo~ KOIlWvo~ 'A1tOAA6owpo~ IIaucravto[u 
8 eEOOWOp~ 'PUIl~l[ o]~ llwcrKou[piOll~] Kovvtoo[~ 
9 IIlOAElla"io<; llwcr[Ko]uptOOU ZE'\)~l~ C ... ]AEOU~ 

10 L1:UqlUAO<; ' POOt1t1~[o]u AU<HKA[ll<; 
11 'HpaKAEiOll~ 'A1tE~[A]&. 'QP1YEV[1l<; 
12 NElAtUO(* [Phylen name] 
l3 NtKWV IIacri1t1tou llia~ A[ 
14 lllOVUcrlO<; Eußou~[o'\)] 'A1tOAAW[ 
15 M~,:,~vo<; KOIlWV[O<;] 'Hpwtoll<; [ 
16 llwvucrw~ 'EPIlo[06]1:ou cI>iA1VO~ H[ 
17 cI>tAicrKO~ 'Icrayop[ou] AUKWV lltovucr[tOU 
18 T[oA]lltOll~ 'HpaKA[Ei]oOU KaAAlO"eEVll~ [ 
19 'AptEIlWV MocrX[tw]vo<; IItOAElla"io<; A[ 
20 TOAlltOll~ 'ApXl~[U]1l0U 'A1tO[A]AWVtOll<; [ 
21 Zi]vwv 'AyaeO[K]AEOU~ 'AcrKA111tlOow[po<; 
22 1l10eElll~ IIOAE[Il]~'vo~ Ktll<HKAll~ I[ 
23 avnypa[ cp ]EU~ ypallll[ a1:EU~ 
24 'A1tOAAWVtOll<; [lll1]Il111:ptOU MocrXlwv A[ 

Das hervorstechendste und wichtigste Merkmal der kompleueren Inschrift sind die 
"neuen" Überschriften, die alle durch eine entsprechende Einrückung auch optisch als 
solche gekennzeichnet sind: Kol. I, Z. I: 'Hpa'{oo~ und Kol. I, Z. 12: NEtAlUOO<; so­
wie die Titel avnypa[cp]Eu<; in Kol. I, Z. 23 und ypallll[a1:Eu<; in Kol. 11, Z. 23. 

Insgesamt gesehen erinnert die durch den Neufund ergänzte Inschrift sehr stark an 
die sogenannten Buleuten-Listen, wie wir sie aus Athen kennen l2 : Es handelt sich 
dabei um die namentliche Auflistung der Mitglieder der athenischen Bule, geordnet 
nach Phylen und Demen, die ebenfalls namentlich aufgeführt sind, wobei in Athen 
bekanntlich zu einer Phyle mehrere Demen gehören. In einer solchen Liste 13 werden 
neben den Buleuten am Ende auch die entsprechenden Beamten wie der avnypacpEu~ 
und der ypalllla1:Eu~ aufgeführt, wie das auch in unserer Inschrift der Fall ist. 

Somit sollte man auch in der neu zusammengesetzten Inschrift in einem Teil der 
Überschriften, soweit sie überhaupt erhalten sind, die Namen der entsprechenden Phy­
len sehen. Das hätte zur Folge, daß damit zum ersten Mal für Naukratis Phylen belegt 
wären. Zuletzt hatte noch N. Ehrhardt die Meinung vertreten, daß es "wahrscheinlich 

12 Vgl. B. D. Meritt and 1. S. Traill, The Athenian Agora, Val. XV: lnscriptions. The 
Athenian Councillors, Princeton 1974, Nr. 42, 43, 61, 62 (in den letztgenannten Listen wird 
auch der Vatersnamen der Buleuten mitaufgeführt) und 72. 

l3 Meritt-Traill (0. Anm. 12), Nr. 43. 
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keine Phylen" gegeben hat14. H. Kees hatte nur festgestellt: "Eine Einteilung der 
Stadtbevölkerung nach Tribus und Demen ist nicht nachweisbar"15. Und nach U. 
Wi1cken ist eine solche Einteilung nicht anzunehmen, "da die Gründung vor die De­
menordnung des Kleisthenes fällt, die erst das Muster für andere Städte abgegeben 
hat. Von einer späteren Einführung in Naukratis wissen wir aber nichts .. 16. D. Roussel 
hat allerdings an eine Art von Phylen gedacht, wenn er räsonierte " ... on peut se de­
mander si les Naucratiens, originaires d'un grand no mb re de cites grecques ... ne 
s'etaient par repartis en phylai 'ethniques' pour assurer ensemble ou a touer de role 
l'administration de la communaute, celle notamment de l'emporion, dont ces phylai 
nUntienl designe chacune un de 'prefets' Oll prostatai. Mais il est impossible, fauts de 
do umenLS, d rien affirmer ä e sujet"17. 

Betrachten wir die einzelnen Phylen bzw. deren Namen einmal näher: 
Der Name der zuerst angeführten Phyle, 'Hpa'ic;, ist nach der Göttin Hera benannt 

und ist als Phylenname auch anderswo bezeugt, und zwar in Eumeneia, einer Grün­
dung Attalos II. Philadelphos (159-138 v. ehr.) in Phrygien18. 

Weitere Phylennamen in Eumeneia sind neben Herais noch Apollonis, Argeias, 
Athenais, Demetrias, Dionysias und Hadrianis19. 

Der zweite oder dritte Phylenname, je nachdem, wie man die Inschrift liest, Neilia­
dos bzw. Neilias bezieht sich auf den Flußgott Neilos/Nil und folgt der Bildung 
Dionysos-Dionysias20. 

Man hätte bei diesem Namen auch an den mythischen Gründer von Milet, Neleus, 
Neileus, Neileos denken können 21 . Denn in Milet gibt es zumindest eine Patria, die 

14 N. Ehrhurdl, Mi/eI ulld . eille K% niell. VerR/eichende U/lle/~\'lIcllI/IIgen d I' ku/tischell 
und politische/l Eillrichrun eil, Frankful'l a. M. 1983 (Eur päische HOl;h chulschriften. Reihe 
III chichle und ihre Hilfswis 'en charten 206). 90. 

15 RE VI 2 (19 5) 1964. s. 11, Nuukratis, 
16 U, Wikken. Gmndo'/ge Ulul ChreslOlII(lII,ie der PapYl'l/skl/llde. I , Historischer '['eil, I . 

Hii/jie Leipzig, Berlin 191 2, 13, wobei Wilcken auch OG1S J J20 (il1t6Au; n NcxuKpcxn['t&v] 
. HA100OOPOV ( )WplWVOC; <l>1A.o[J.l'l't6PElvl . 'tov ie.pECX 't~ c; 'A911vf,(C; K'tl..,) nicht gellen läßt, du die 
Ergänzung zu >inell1 D mOlikon nicht zwingend sei. 

t7 D. Roussel, 1i'i1m el cite, Puris 1976, 300, 
18 SEG XXVIII 1 J56 = Th. Drew-Bear, Nouvelles inscriptions de Phrygie, Zutphen 1978, 

NI'. JV 45 = W. M . Ram.ay, Tlle ilie a/l(18ish~Wics of Pli ryg i{1, Oxfonl 1895 (Nd. ew Y rk 
1975), NI', 358: At>p. 'AKUI..CXC; EUJ.lelveuc; (j>UA:f1C; 'Hpu'18oC;1 Ko:.ecrKE1JcxaEv 'tol npqlov K'tA.. und 
MAMA IV 358 = RU111say NI'. 357: Aup. 'Aycx1t[WIl]€"Ot; WI (PUA.~C; ' Hp[(x(J8o<; I;&vl 
KO:1EcrKE[u]o:crev 'to n1p&ov K'tA.. 

19 Dre\v-Bear (0. Anm. 18),71. 
20 MAMA IV Nr. 335 aus dem oben bereits genannten Eumeneia in Phrygien; vgi. SEG 

XXVH1 1118; S 'G XXX1V 7 12; "gi. Drew-Bcar (0. Anm. IR), 7 1. 
21 R. Han lik, RE XVI 2 (1935) 2 183-2 1. 84. Vgl. !1 \1ch W. Lesehhorn Grllnder der SllId/. 

SIlIdien ZII eillem poli/isa/H' /igiösell P/iällomen der griechisch 11 Geschichte, Stliltgan 1984 
(Palingenesia 20),285. Zu Milet: Ehrhardl (0. Anm. 14). Bei einer Grabin chrirt ilu. Naukl'lItis 
lautete die erSl Zeil ': t::1~,oucra'lC; «AOX \l 'to"S' ElKOVa napeev(:mcxfl uJ K'tA.: E. Bermmd, 
Ins('riprioJl.!; melriqlJCs fle r EgYPle greco-rOfll1lill e. Recherches sur Ja poesie ep;grallllllGliqll l! 
des Grecs en t:gyple, Paris 1969 Nr. J 13. Bemand vermerkt dazu. daLl der Name nicht in 
Pl'eisigkes Namenbuch zu tInden sei une! daß Th. Hopf'ner, ÄgYPlische Iheopho/'e Per.wlllen­
namell , Archiv Orielltalnf 15 ( 1946) 39 0, NI'. 49 diesen Namen nicht unter den Frl:\uennamen 
l1ihr>, die nach dem Nil gebil.del , eien, Man könnte Ilber die Vermutung wagen. daß der ' rau-
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den Namen des mythischen Gründers, Neileos, trägt, und zwar eine Patria, die zum 
Demo ' T1XlE<J<JE{) ~ und zur Phyle 'AKClj.lClV1:t~22 gehöft, wie inschriftlich belegt ist 
(B ehtel, GDl ur 2, Nr. 4401 = I.v.Didymll Nr. 229 Jl23): 

7rPO<P1l"CT1~ 
<I>lA6oTH.lO~ IIaf.HpiAoU O~f.lo[ U 
T1X1W<JEffiV, 7ra1:p1a~ NElAEfOffi[V 
<PP111:pa<; IIEAaYffivlo&V K1:A. 

Doch ist diese Variante aus sprachlichen Gründen nicht möglich. Außerdem bietet 
sich bereits mit Neilos, also dem Ni1 24, eine vom Inhalt wie von der Wortbildung her 
überzeugende Lösung an. 

Wir haben hier also den Fall, daß die Phylennamen nach Gottheiten benannt sind, 
was nach den bisher bekannten Quellen erst in einer späteren Phase belegt ist, nämlich 
ab dem 4. Ih. v. Chr.25 . Man müßte also annehmen, daß die in der Inschlifl aufgeführ­
ten Namen nicht die ursprünglichen sind, wenn man sich die Gründungsgeschichte 
von Naukratis, wie sie uns überliefert ist, vor Augen hält. Denn nach Strabo XVII C 
801 gründete zunächst Milet, wohl im letzten Viertel des 7. Ih. v. Chr., unter der 
Herrschaft Psammetichs I. die griechische Siedlung Naukratis bei einem schon beste­
henden ägyptischen Ort, nachdem Milesier bereits vorher an einer anderen Stelle 
einen befestigten Platz errichtet hatten: 

de' f} IIEP<JEffi<; <JK07r~ KaI. 1:0 M 1A1\<JtffiV 'tElXo<;' 7rAEucra,v'tE<; yap f7rt 'I'af.l­
f.ll1:ixou 1:PUXKOV"Ca vc:n)(J1. M1A~cr101 (Ka1:a K\)a~6p1\ 0' o{)'tO<; ~v 1:0V Miloov) 
Ka1:E<JXov Ei~ 1:0 CJ1:of.la 1:0 BOAßinvov, Eh' fKßaV1:E~ f'H:iX1CJav '1:0 AEXeeV K'tiCJf.la· 
Xpovcp 0' aVa7rAEuCJaV1:E<; Ei<; 1:0V Lal"CtKOV VOf.lov KCl'tavaUf.laxllcraV1:E<; 'Ivapffiv 
7rOA1V fKnCJav NauKpanv ou 7rOA1> '1:il~ LXEOta~ Ü7rEpeEV. 

enname - wenn schon nicht nach dem Nil - dann nach dem mythischen Heros 
Neleus/Neileus-INeileos gebildet sein könnte. Der Name ist auch weder bei Foraboschi noch in 
der Prosopographica Ptolemaica VII Index belegt. Aber Preisigke und Foraboschi kennen den 
weiblichcn amen N ·lt..oeu<; in rümi $cher Zeit. Desh'1 lb wäre zu fr!lgcn, ob man nicht besser 
N ClAOU<; oDr; aA6xou 1:ovO ' !t,ova lla.pO€vo1tcd[ ou Ilescn .olile. 

22 Die. geht aus ß . Haus ulli r, D~/Iles cl Triblls. Patrie.yef Phmlrics de Milel , RPh N.S. 
21 1897 38-49, NI'. 6 hervor. 

'23 Lv.Didyma = Th. Wi gund, Did)/lla. Zwei/er Teil: Die Inschriften VOll A. I?el/ln, hg. v. 
R. Hurder. BI.:r1in 1958. Er. tillblikalion von Haussolillier ( . Anl11. 22), 8 9, Nr. 7. 

24 Eine intcrc sante ·rkl1irung fiir dcn Namen de Nils findet sich bei eincill. holiasten zu 
Thcokrit. Idyll VII zU Z. 98: IAOv bteJ.lßa<;: 7t 'pi 't~<; 1:0U ett..ou KAlla 00<; ',v Evi nou ,&v 
ün:OJ.lVfl~l(h(Ov cpaalv eipl1ll ' V(XI 'nv«<;, Ivh) .. 11Cf(OU<; K1:iCJccv1:iY.C; Tl)v ('J.UKPCX1:IV npocmyo­
PEUOCXl tov Kat' Mytllt'tov 1tOW.1l0V \::lA.ov ano -WÜ KtlmOU NeiAEW OeIlEVOUr; 'thv npoo-
11"( piC'l.v. ' in choHon zu Idyll VII . Z. 11 lUlltet gar: NelAoc; ano ElAEW, ör; "K't\cr ( ... ) NCI.\l­
Kp«tlV J.l €'tn ~la.Xl1V. Diese ~ lellen zeigen. daß djc Gründ un von Naukratis in einem langlebi­
gen Überlieferungs. [rang mit Mil 1 und dessen eigenem mYlhi chclI GrÜllder in Verbindung 
gebracht wurde. 

25 K. Lalle, RE XX I ( 1941) 1004. S.v. Phyle. Die bekanntcsten Beispiele sind die NClI­
gründung von Mantinea (IG V 2, 271) und Megalopolis (IG V 2, 450-452) in der ersten Hälfte 
des 4. Jh. v. Chr. In Magnesia am Mäander sind von den zehn bekannten Phylen acht nach 
Göttern benannt. Vgl. O. Kern, Die Inschriften von Magnesia am Maeander, Berlin 1900,212. 
Vgl. auch zu den genannten Beispielen N. F. Jones, Pliblic Organization in Ancienl Greece: A 
Documentary Study, Philadelphia 1987. 
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Eine solch frühe griechische Besiedlung von Naukratis läßt sich durch archäologische 
Funde belegen. Nach Herodot II 178 hat Amasis im 6. Jh. v. Chr. in seiner Griechen­
freundlichkeit einigen Griechen Naukratis zur Besiedlung übergeben, die dann ein ge­
meinsames Heiligtum, das sogenannte Hellenion, angelegt haben. Mit sehr großer 
Wahrscheinlichkeit ist dieser Beschluß des Amasis nur eine Bekräftigung früherer Pri­
vilegien. Na h llerodol waren in Nallkratis an diesem J-1ellenioll folgende Städte b -
teiligt: die ioni ehen Städt hi ,Teos, Phokaia und Kla7.omenai. di doris hen Ort 
Rhodos, Knid , Halikarna. ., Pha. elis und die äolische Sicdlun Myli 'len 26. 

GI. ichzeilig waren nach Her dot lIoch andere SlHdle in Nuukratis verlreten die sogar 
eigene Tempel hallen , nämlich Mil 1 mit inell1 Ap Ilome mp I, Sumos mit e inem 
Heratempcl und Aigina mit inem Zeustempel27. H.erodol sagt nichts iiber ein flii­
here Griindung eilens der Mile, i r. Aber er erwähnl all h nicht ei nen eier ält -" ten 

emp I, nämlich den Aphrodite-Tempel, der im Süd n der Stadt gefunden wu rcl . Es 
kann hier nicht auf die ganze Problematik der Gründung von Naukratis eingegangen 
werden. Es sei nur noch angemerkt, daß Hieronymos bei Elisebios, Chron. (ed. 
Schöne, 11 81) Milet als Erbau rin von Naukratis bezeichnet28 , allerdings in der 7. 
Olympiad . Auch I 'phanu. v. Byzanz (6. Jh. n. Chr.) beruft sich auf Slrabo für Milet 
als Gri.inderin29. In cl r Suda (10. Jh. 11. hl'.) nnde t man unter d m Stichwort Nau­
kratis den Hinwei , daß die l, dt von den Milesiern gegründet wurde 0. ie B i d­
lung der ['Idl durch Milet 'rwähllL ein S h li a t zu Theokrit XVII 9 I. Daß Milet 

ine wichtige Rolle bei der Anlage der Stadt spielte. zeigt alt h di zentrale age des 
Ap lIon lempels. • hat den Anschein. als ob die Bauh rren bei der Wahl de~ Stand­
ortes für den Tempel noch freie Hand gehabt hatten. 

Eine eigene Münzprägung von Naukratis ist allerding erst unter Alexander dem 
GroLkn nachzuweisen32, was evenlllell für die "Stadtwerdung" von Bedeutung sein 
kann. Denn nach A. Bresson33 wurde Naukratis erst unter Alexander dem Großen zu 
einer richtigen Poli im . latll rechllich 'n Sinn, während es vorher nur eine gri chischc 

iedlung gewesen sei. Seine ... Meinung nach könnte es deshalb auch gut möglich :lein. 

26 Nach C. Roebuck, The Or,'1(/I/{s(f/iol1 01 Na/lkl'fllis, lPh 46 (195 I) 217f. bildeten die 
Siedler aus diesen Stl1dten die l3ürger chaft von Naukrutis; weiters war dieses H iliglUm der 
Kern für die politische Org lI1i sation der . 1 ~ld l. 

27 Dies Hei ligtUm r blieben nach Ra OU k (0. Anlll. 26). 217 .. out idc this civic orguni­
zution", und deren ßürger hlitten auch keinen Anteil an d r Verwallllng der tadt gehabt. 
Rocbllck gibt aber~. B. keine Erklarung rtir die milc ischcn Monalsllamen. Vgl. dazu ullten S. 
223 

28 Mare oblillel Milesii lIIlI/;S XVIII, 'o/lS/mxel'//JIlqlle I//"belll ;/1 Aegypw NlII/Crlll;lII . 
29 Slephanus v. Byzanz. EIlt" .. .1'. 1/. rJ.{n,p a.t I<;: NO:{IKPCl1:l<;, lt6Al<; AiY\lIl'[Qu. alto 

MtAlh01WV "C01:E 9cxAaoool\PCttQuVtcov. KaI L1po.ßOOV bnaKc.tIÖEf("(hn. 
3 Naul\patu;: KaI 1:0V Na\)lCpa1:l V· ItOAlt; aU1:11 A iy{m'l"o\l (mo M tA1lcriwv oi Kto9cicra.. 

Olt'1viKa e9CtA.att Kpo.tOUV. T(X{)"ttlt; ltoAitllt; () O"oCPOt; ·A9tlva.lOt;. 
I M IA.110(ou<; K1:l0(XV'ta.t; TI1V lauKpcy''l"lV !\CA. 

32 Vgl. 7.U den Miillzfunden in Naukmtis B. V. I-lead, ohr.\' di.w:o\lered 01/ Ihe Sile 01 Nfl/l' 
kralis, NlIlll.Chron. 6 (18 6) 13- J 8 mit PI. 1. Don I 9 die .. eigene'" M1in7.e v n Naukralis; d rs., 

hUf:' VUl: 71,e CO;I/.I'. in: W. M. Pelrie. Nal/kmli.\' I (1884-5), London 1886 63- 68. 
3 A. Br'e! son. R/rode.\'. /'He/MI/ioll elle stalltl tle Naucratis (V/~-IV~ .riede a. C,), DHA 6 

(1980)291-349, bes. 316-317,344-345. 
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daß damals erst das Verbot der Epigamie mit den Ägyptern eingeführt worden ist34. 
Das Vorhandensein von Timuchen (vgl. unten), die fast ausschließlich im ionischen 
Bereich und auch in Milet anzutreffen sind35 , sowie Strabo und die anderen genann­
ten Stellen und schließlich die milesischen Monatsnamen in Antinoopolis, für dessen 
Organisation Naukratis als Muster gewählt wurde, wie unten noch zu zeigen ist, 
sprechen m. E. dafür, daß Milet einen wesentlichen Anteil an der Gründung von Nau­
kratis hatte, während A. Bresson z. B. die Gründungsgeschichte durch Milet in den 
Bereich der Fabel verweist36. Es ist allerdings bei einer eventuellen "Stadtgründung" 
erst zur Zeit Alexanders des Großen zu beachten, daß Milet damals in der Politik 
keine herausragende Rolle mehr spielte, so daß nicht ohne weiteres einsehbar ist, 
weshalb man gerade diese Stadt als Vorbild und Muster gewählt haben sollte, es sei 
denn, die Bewohner von Naukratis haben diejenige Gründungsgeschichte für wahr 
erachtet und deshalb auf sie zurückgegriffen, die wir u. a. durch die Übermittlung von 
Strabo kennen. Es bleibt auch unklar, welche Institutionen eine Stadt, im Französi­
schen ville, haben kann, ohne eile sein zu müssen. Denn Prostatai als Verwaltllngs­
organe sind für Nallkratis bei Herodot ja belegt. Der milesische Einfluß bei der Grün­
dung von Naukratis wäre auch für das Fehlen von Demenbezeichnungen in unserer 
Inschrift - im Gegensatz zu den Buleutenlisten aus Athen - von einiger Bedeutung. 

Denn was das Verhältnis zwischen Phylen und Demen in Milet betrifft, ist folgen­
des zu sagen: Da es Personen gibt, die zum selben Demos, aber zu einer anderen 
Phyle gehören, hat M. Pierart den Schluß gezogen, daß in Milet die Phylenzugehörig­
keit vom Vater ererbt wurde, daß aber die Demenzugehörigkeit anders bestimmt 
wurde, vielleicht durch den Wohnort37 . Daher komme es, daß Personen, die in dem­
selben Demos eingeschrieben sind, verschiedenen Phylen angehören, d. h., die Demen 
Milets sind anderer Natur als diejenigen in Attika. Dort ist ein Demos genau einer 
Phyle zugeordnet. Das ist in Milet nicht möglich, denn dort stehen den fünf Demen 
zwölf Phylen gegenüber. In Attika ist es außerdem notwendig, um seine bürgerlichen 
Rechte wahrnehmen zu können, in einem Demos eingeschrieben zu sein38, während 
dafür in Milet die Zugehörigkeit zu einer Phyle genügt. Dies zeigen natürlich auch die 
Bürgerrechtsverleihungen39. Das könnte auch erklären helfen, daß in unserer Inschrift 
- im Gegensatz zu den entsprechenden Buleuten-Listen aus Athen - nach der 
Phylenangabe keine Unterteilung nach Demen mehr erfolgt. 

34 Dazu unten S. 223 mit Anm. 44. 
35 G. Gottlieb, Tinwche/l. Ein Beitrag zum griechischen Stadtrecht, Heidelberg 1967 (SB 

0. Heid ' Iberger Akademie d. Wis~enschaflen. Phil.-hisl. Kr. 1967, 3). 
36 ßrcsson (0. Anm. 33 . 316-3 17. 
37 M. PiCl'iII'l. AI//elle.\' et Mi/cl. M H 40 (19B ) 14. 
38 So z. ß . in der (1(lrgerrcchl. vcl'lcihung. urkunde 1 112 10; Kai eivw cxirrrot ypO:ljlao6a.t 

Ijlu]'flr Kui öft~ou Kai C(lP(xTp(a.~ ~<; ö.v ßOUAIlTCU KalC< 'tov v6~tov. 
3 0 Pierarl (0. Anm. 37). 14-15. Mi!. 1 3 = Mi/eI. Ergebuisse der AllS J/'lIbllUgl?1I /lI/ti 

Unlersuclnmgen seit dem lahr 1899. Heft 3: G. Kawerau, A. Rehm, Das Delphinion in Milet, 
Berlin 1914 (Nd. 1967), Nr. 37 d, Z. 64f.: bnKA,l1poaatttlaav OE 1 [m'nou<; ol1tp]U1:av[E"i]<; Kat 
E1tt qrlJA,u<;, ä<; iiv 0 O~llo<; a.1tOÖdSllt; Mil. I 3, Nr. ISO, Z. 49f.: E1ttKA,l1POUIlEVCOV au-rwv 1tpo<; 
IlEpo<; E<P' EKaa'tllv <pUA,~v. Vgl. auch W. Günther, Milesische Biirgerrechts- und Proxeniever­
lei/lungen der hellenistischen Zeit, Chiron 18 (1988) 383-419. 
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Normalerweise haben die Apoikien von Milet die entsprechenden Einrichtungen 
und Namen ihrer Mutterstadt beibehalten40. Die alten Phylen Milets noch vor der 
Neuordnung im 5. Jh. v. Chr. lauteten: zunächst die vier vor-klei sthenischen altatti­
schen bzw. alti ni ehe n Phylen "OltAl1'!:E<;, €AEOV'tE<;, A iYlKOPEt<;, 'Apya6Et<; sowie 
die mil i. chen Neus höpfungen OIvw1tE<; und BtopilC;4 1. Oi · sechs Phylen finden 
sich auch in den Pflanzstädten Milets. Von den späteren zehn bzw. zwölf Phylen sind 
einige bekannt: Aiav"tt<;, 'AKa~lav"tt<;, KEKP01tl<;, AEffiV'tt<;, OlVl,-i<;, ITav6ov\c;; zu 
die, en ani ehen) Phylen kamen später noch 'Acrffi1tt<; und encrEl<; hinzu. Ke in r der 
aus Milet erhaltenen Phylennamen findet sich in unserer Inschrift wieder. Auch hat 
unsere Inschrift nur vier Phylen, vorausgesetzt, sie ist komplett, was die Zahl der 
Phylen angeht, und findet nicht eine Fortsetzung auf einem anderen Stein. 

Die Zahl von nur vier Phylen könnte nämlich zunächst durchaus ein Hinweis auf 
die vier altattischen bzw. altionischen Phylen sein. Doch da in der milesischen 
Apoikie Kyzikos, die ca. 675 v. Chr. gegründet wurde, bereit. die sech. Phylen belegt 
sind, müssen sie zu dieser Zeit auch SChOll in Milet vörhand n g wesen ein42 . Folg­
lich müßte man bei der Annahme von insgesamt nur vier Phylen mit einem noch 
früheren Gründungsdatum von Naukratis rechnen, als Strabo mit dem ägyptischen 
Herrscher Psammetichos I. (663-609) angibt. Außerdem hätten die Bewohner von 
Naukratis irgend wann im 4. Jh. v. Chr. oder später die Phylen umbenannt. Gehen wir 
allerdings davon aus, daß Naukratis - wie oben bereits angedeutet - erst unter 
Alexander dem Großen zur eigenständigen Polis im engeren Sinn wurde und eventuell 
damals erst eine Phylenorganisation erhielt, so braucht man nicht mit einer Umbe­
nennung der Phylen zu rechnen, da in dieser Zeit, wie bereits gesagt, die Benennung 
von Phylen nach Gottheiten durchaus belegt ist. Wenn man nämlich zu dieser Zeit 
nicht z. B. archaisierend vier oder sechs Phylen eingerichtet hat, sollte man eigentlich 
mit der nun üblichen Zahl von zehn Phylen rechnen. 

Daß aber eine Stadt später auch weniger als sechs Phylen haben kann, nämlich nur 
fünf, belegt der Papyrus P.Hib. 28 = W.Chr. 25 aus dem Jahr 265 v. Chr. für eine 
nicht namentlich genannte Stadt in Ägypten, wobei jede Phyle zwölf Demen besitzt 
und jeder Demos wiederum zwölf Phratrien, d. h. siebenhundertzwanzig Phratrien 
insgesamt. Die Herausgeber haben von den potentiell in Frage kommenden Städten 
(Naukratis, Alexandrien und Ptolemais) Naukratis aus mittlerweile nicht mehr haltba­
ren Gründen ausgeschlossen. Nach P. M. Fraser ist aber mit großer Wahrscheinlich­
keit Alexandrien gemeint, da u. a. die fünf Phylen mit den fünf überlieferten Stadt­
quartieren korrespondieren43 . Aber unsere Inschrift rechtfertigt den Ausschluß nun 
aus anderen Gründen. Denn sie belegt für Naukratis nur vier Phylen bzw. eine gerade 
Zahl von Phylen. Denn anzunehmen, daß der Name nur einer einzigen weiteren Phyle 
mit den dazugehörigen Buleuten, um die entsprechende Zahl von fünf zu erhalten, auf 

40 Vgl. M. Pierart, Modeles de repartition des citoyens dans les cites ioniennes, REA 87 
(1985) 169-190. Doch ist festzuhalten, daß die Zeugnisse für Phylen in den Kolonien nicht aus 
der Grlindungszcil stammen. 

41 Vgl. dazu G. Dunsl, Zu deli lIltlllilesischel/ Phylell. FuF 5 (1961) 272-273. 
42 Vgl. Ehrhardt Co. Anl11 . 14 110. 
43 P. M. ru 'er, PlOlelllaic: AIe.X{lIldria I, Oxford 1972. 391T. 
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einem anderen Block (oder auf der rechten, verlorenen Seite des Steines) gestanden 
haben könnte, scheint mir aus Gründen der Symmetrie ziemlich unwahrscheinlich. 

Eine weitere Hilfe bei der Identifizierung der Phylen kann noch der Vergleich mit 
Antinoopolis bringen. Denn wir wissen aus dem Papyrus W.Chr. 27 (2. Jh. n. Chr.), 
daß diese Gründung Hadrians die Gesetze der Stadt Naukratis übernommen hat44. 
Auch finden sich milesische Monatsnamen in Antinoopolis45 . Doch keiner der in 
Antinoopolis belegten Phylen- und Demennamen46 taucht in unserer Inschrift auf. 
Aber dieser Papyrus belegt m. E. zumindest indir kt dur h die Wortwahl 6)v -mi<; 
V6~1 11; XPcJ)!u:0a, daß e in Nauk.ralis Phy.len und Demen gegeben hat wenn l11an 10i<; 
V6~l t<; auch auf VClfa ungsorgane bzw. auf die städtische Organisali n bezieht. Ein 
Beleg dafür ist auch die Existenz eines städtischen Nomarchen . So findet sich in 
P.Osl. III 92 z. B. ein vo~apXT]<; N(X1)1(pa1Ew<;47. Antinoopolis ist neben Naukratis die 
einzige Stadt in Ägypten, die einen Nomarchen hat. Das rührt nach U. Wilcken daher, 
daß Hadrian keinen antinoopolitischen Gau geschaffen hat, sondern lediglich eine 
vo~apxia "11<; 'Avnvoou nOAEw<;. Das ist nach Wilcken ein weiteres Zeugnis dafür, 
daß Hadrian die Gesetze bzw. die Verwaltungs organisation von Naukratis auf Anti­
noopolis übertragen hat. Wir können also festhalten, daß wir es in unserer Inschrift 
mit mindestens vier Phylen zu tun haben. 

Es stellt sich nun die Frage, in welcher Eigenschaft oder in welcher Funktion die 
Personen hier aufgelistet werden. Analog zu den oben erwähnten Buleuten-Inschriften 
aus Athen könnten die auf dem Stein aufgeführten Personen die Angehörigen der 
Bule von Naukratis sein, einer Institution, die bisher ebenfalls noch nicht vor der 
byzantinischen Zeit (8. August 323 n. Chr.) belegt war, und zwar durch P.Gen. 1048. 
Statt der aus Athen bekannten Zahl von fünfzig Buleuten pro Phyle hätten wir in 
Naukratis nur zehn, also insgesamt vierzig oder sechzig, wenn man sechs Phylen an­
nimll1t, im Vepleich zu den fünfhundert in Athen bzw. Attika. Doch auch Delphi hat 
vermutlich nur vierzig Buleuten gehabl49. 

Zunächst ist, wie bereits mehrfach gesagt, festzuhalten, daß die Inschrift als sol­
che, auch nach dieser Zusammenfügung, nicht komplett ist. Denn es fehlt zumindest 
eine Überschrift, die u. a. anzeigt, wer zu welchem Zweck diese Inschrift hat auf­
stellen lassen. Auch erscheint die Zahl von vierzig oder sechzig Buleuten etwas ge­
ring. Deshalb könnte man auf die Idee kommen, z. B. zwölf Phylen zu vermuten und 
damit zwei weitere Blöcke mit zusammen acht bzw. je vier Phylen anzusetzen. Aus 

.1-1 Don heißt es in Z. 17f.: ij ElUya~lla eMail i1J.leiv npoc; Aiyu7r j1:(jou[c;] KaT' E~alpEl0v 
imo 10U eEO\> 'Aöplavou. l)vm::p [ou] OUK" exo\)cTl cxuKpal.n}rel1a:l. (J)v Toie; VOPOI<; 
xpro~t!:ecx , Kai TO: nEpt Tii<; EltIyaj.lICf.<; na.Alv O:vayelvC;'(JK()). KTA. ZU Antinoopoli. nun M. 
Zahrn!. Alllil/nopo/is ü, ii.c: '!'ten: Die !wdriclllische rUJ/dlil/g ttnd ihrc Prh i1egiell ill d(lr 
lIettcren For ·cllI/IIg. in : ANRW Ir 10. I Berlin, New York 1988.669- 706. 

45 U. Hagedom, An!llIng : M;!e~';scl1(! MOIWISJ/C/IIU!II in Äg)'fJlel/ , ZPE 23 ( 1976) 165- 167 
mit 15 Belegen . 

46 Vgl. F. G. Kenyon, Phylae lind Demes in Gmcco-Romall-Egypt, APF 2 (1903) 70- 78. 
47 Diescn Beamtcn wollte Wil.cken, APF 12 (1937) 227 uuch in PSI 543, Z. 37 erkennen 

statt eines Komarehen. 
48 A. K. Bowman, The Town Councils of Roman Egypt, Toronto 1971 (American Studies 

in PaByrology 11), 11. 
4 G. Busolt, Griechische Staatskunde II, München 31926, 1301. 
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Gründen der Symmetrie würde man dann vier weitere Beamte, einen unter jeder 
Kolumne erwarten, also insg amt cchs. Man hätte dann auch nicht da Problem. daß 
der Antigraphcus vor dem Grammatcus stünde. was zwm' einerseits ungewöhnlich , nu­
del' rseits ab I' nicht 'ingu lär i ~l. 0 findet sich z. B. in ei nem InschriftenfragmcJ1l au 
dem I. Jh. v. Chr. der Antigrapheus eindeutig vor dem Grammateus50. In einer weite­
ren Inschrift51 von der Agora in Athen sind unter den verschiedenen Kolumnen ein­
zelne Beamte aufgefübrt; so unter KoLumne IJJ d r Anagrapheus und der Al1Iigra ­
pheus. bel' 3m Fuß der te le. über mehrere Ko'ILtmnen si h r treckend findet . i h 
der 'YP<X~l~l<X'teUC; 'ti;c; ßOUAilc; Kat 'tOll 81'jp.OU. Somit kann auch der Antigrapheus in 
un erer In. chril'l durchaus der er tc Beamte sei n. so daß eine Erweiterung eier In chrift 
nach links nicht unbedingt notwendig ist, zumal für Naukratis nicht unbedingt die aus 
Athen bekannte Reihenfolge gelten muß. 

Auch die zehn klei sthenischen Phylen mit dann fünf Beamten wären möglich. 
Damit würde sich der Rat auf einhundert Mitglieder erhöhen. Aber auch diese Zahl ist 
im Vergleich zu Athen sehr geriug. De ' halb könnte man auch auf die Vermutung 
kommen, daß es sich bei diescr Aut1i ll1ng um die Epheben >inC'. Jahrganges hande lt. 
Dagegen spricht allerdings die regelmül3ige Anzahl, nämlich zehn aus jeder Phyle. 
Das könnte aber auch Zufall sein. Dcnll au Athen kennen wir eine Ephebenliste (IG 
n2 1009), aus der hervorgeht, d~Iß on zwölf Phylen immerhin sech ' di gleiche An ­
zahl von fiinfzehn Epheben stellen. Auch in un , crcl11 Fall könme cs s ich um einen 
solchen Zufall handeln, daß aur d 111 In chriftenrragment nur vier Phy len mit zufä llig 
jc zehn Epheben erhalt n geblieben sind. 

E ine anderc Mög lichk il. die vier Phylen bzw. die Anzahl von zelm Personen pro 
Phyl zu erklären, wäre die Iln tdune daß es sich um einen Rat 'au 'schuß hand It. 
Doch lassen sich keine Parallelen dazu anführen. 

Kann es s ich bei diesen Personen viellei ht um Tirnuchen handeln? Timuchell 
kennen wir nämlich für Naukratis ilU dem Jahr 21211. Chr.52. Auch aus einem lit ra­
rischcn Zeugnis i tun die e in tituliol1 für Naukratis bekannt. nämlich bei Athenaios 
mit Berufung auf Hermeia. (zweites Buch ~ Pl 'tou rpuvelou 'A7tOAAO>VOC;) in den 
o ipllosophistai (IV 149 cl- I). Die e Behärd der TinlUchen ist nst im ionischcn 
Bereich bchcimatet. Bei AU1enaios finden w.ir s ie als strafend . Gremium. Denn dort 
wird ein Fest zu Ehren der Hestia Prytanitis beschrieben sowie ein gemeinsames Mahl 

50 SEG XXXII 181 (Erstedition: J. S. Twill, Hesperia 51 [1982J 208, Nr. 10 mit PI. 59). 
Traill überschreibt die Inschrift: "Officers of the Boule": 

vacat 0.06 m 
av'n[ 'Ypa<pEu<; 

r[ 
ypa[~~a1:Eu<; Ka1:Ct 1tpU'tavdav 1 

vacat 
vacat 

Al1:0[UPYo<; Eltl LKla8a] 
vacat 

51 Meriu-Traill (0. Anm. 12), Nr. 62 = Hc, peria 37 ( 1968) 1- 24, PI. 1- 3. 
52 P.Osl. III 92 mit der Neulesung von Wilcken in APF 12 (1937) 227 (= BL III 125). Der 

Beamte hieß in der ed. pr. E1tl'tllP1lt1'1<; (Hitcrltclto\J 1: 1 ~l [roPt ? l ii)\l. Aurgl'und der folgenden 
Athenaios-Stelle hat Wilcken dann n~ouX(j)v gelesen. 
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im Prytaneion. Es wird die Zeremonie geschildert sowie die Speisenabfolge. Frauen 
haben keinen Zutritt. Wenn einer der Ausrichter, der Hieropoios, gegen die Vor­
schriften verstößt, wird er von den Timuchen bestraft. Soweit der Text bei Athenaios. 
Wegen der Erwähnung der Hestia Prytanitis geht man davon aus, daß es sich um ein 
sehr altes Fest handeln muß. Timuchen sind in Ägypten sonst nur noch in Memphis 
im Zusammenhang mit den Hellenomemphiten belegt, wie U. Wilcken zu UPZ I 149 
glaubhaft nachweisen konnte. Aber wir wissen zu wenig über qieses Gremium, um 
unsere Inschrift damit in Verbindung bringen zu können . 

Ich komme nun auf die Personen bzw. die Namen in der Inschrift zu sprechen. 
Eine Identifizierung mit anderen Personen, was eventuell bei der Einordnung der In­
schrift weiterhelfen könnte, ist nicht möglich. 

Interessant ist aber die Beobachtung, daß sich z. B der Name ~t6eqw:; (Ko!. I, Z. 
22), der weder bei Pape-Benseler noch in der Prosopographia Ptolemaica VII Index 
oder bei Preisigke und Foraboschi53 belegt ist, in Inschriften in Milet findet, und zwar 
Mi!. I 3, Nr. 138 III 6054 und Lv.Didyma 11, Nr. 440, Nr. 532 a 2. Es handelt sich 
beide Male um dieselbe Person55. 

Auch der Personenname 'AYY€ATl<; (Kol. I, Z. 5) ist nicht in den oben genannten 
Namenbüchern verzeichnet. Wir kennen ihn aber auch aus einer milesischen Inschrift 
(Mi!. I 3, Nr. 12211 5) unter der Form 'AYfATl<;. 

Das sind auf Grund der konservativen Namengebung der Griechen56, bei der die 
Namen innerhalb der Familie über längere Zeiträume tradiert werden, zumindest zwei, 
wenn auch nicht gerade sichere Hinweise, daß milesisches Namenmaterial in unserer 
Inschrift zu finden ist. Es soll aber nicht verschwiegen werden, daß nach Ausweis von 
Fraser-Matthews, s. v. der Name 'AYY€ATl<; auf Chios sehr häufig bezeugt ist. Chios ist 
nach Herodot II 178 eines der am Hellenion in Naukratis beteiligten Mitglieder57 . 
Auch ein Großteil der anderen Namen, die allerdings namenkundlich betrachtet nicht 
auffällig sind, läßt sich z. T. sehr gut in Milet belegen. Dieser Befund könnte in der 
Tat auf einen größeren Bevölkerungsanteil von Milesiern in der Stadt hindeuten, aus 
der unsere Inschrift stammt, was wiederum aus den oben genannten Gründen für eine 
Herkunft des Steins aus Naukratis spricht. 

Probleme bereitet der Name in Ko!. I, Z. 15. Man muß wohl M~~~vo<; lesen. Der 
Name ist ab r sonst nicht mehr belegt. Man hätte aJso ein Hapax legomenon. Dieser 
Schwierigkeit könnte man entgehen, wenn der zweite Buchstabe als Iota gelesen wer­
den könnte. Dann gäbe es zumindest einen weiteren Beleg für diesen Namen, nämlich 
eine Inschrift alls Samos, in der zwei Ephesier geehrt werden, wobei der Vater der 
beiden Brüder den Namen MivlVO<; trägt. Man muß allerdings hinzufügen, daß der 

53 Vgl. O. 1\11111. 2- 5. 
54 vgl. Anl11. 39. 
55 Vgl. den SLarnmbaum dort auf S. 306, Sp. 2. Nach P. M. Fraser, E. Matthews, A Lexikon 

ofGreek Personal Names I, Oxford 1987, ist der Name auch auf Lesbos in Methymna (3./2. Ih. 
v. Chr.) belegt: JG XII Supp!. p. 29, Nr. 11 4. 5. 

56 Ich verweise hier auf den Beitrug VOll 1\ . Chaniotis, Ein neuer genealogischer Text aus 
Miler, EA 10 (1987) 41--44, wo klar ersichtlich ist, daß bestimmte Namen über längere Zeit in 
einer Familie tradiert werden. 

57 C. Roebuck (0. Anm. 26), 217 sieht sogar in den Bürgern dieser Stadt "the moving 
spirits". 
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Herausgeber das zweite Iota athetiert hat58 , um so den Namen M[vvo<; zu erhalten, 
der allerdings auch nur einmal bezeugt ist, und zwar als ephesischer Beamtenname 
auf einer Münze59. Für die Namen M[vvt<;, Mtvv[rov, Mivvac; usw. verweise ich auf 
L. Robert60 sowie auf L. Zgusta61 . Der Name deutet also ebenfalls auf ionisch-klein­
asiatische Herkunft hin. 

Ansonsten geben die Namen der Phylenmitglieder auf unserem Stein nicht sehr 
viel her. Ein Mann mit Namen ApolIonides (Kol. H, Z. 24 und KoI. II, Z. 20) findet 
sich noch auf einer Grabstele aus Naukratis, und zwar aus dem 4. Jh. v. ehr.: Metro­
doros, Sohn des ApolIonides, Milesier: Bemand, Delta II, 763, Nr. 33. 

Der Name Arternon (Kol. I, Z. 19) ist noch zwei weitere Male in Naukratis in­
schriftlich auf einer Scherbe bezeugt: Bernand, Delta H, 702, Nr. 607: 'Ap.E/lrov 
'HpaK(A)E[t] und 705, Nr. 634: 'Ap.o/lövoC;'o Kuvao80v .ö.o. 

Zum Namen Asklepiades (Kol. I, Z. 2) vgl. unten zu Komon. 
Einen Demetrios (Kol. I, Z. 24) belegt eine Scherbe: Bernand, Delta H, 708, Nr. 

669 [LlTj]/latpiö. 
Auch der Name Komon (KoI. I, Z. 4, 7 und 15) ist in Naukratis belegt, und zwar 

aur einer in Thebcn gekauften Weihinschrifl aus den Jahren 209-204 v. ehr. als ein 
nicht näher einzlI rdnender KO/lrov 'AmCA111ttu50u OiKOVO/lOC; .mv Ka.ex NauKpa­
nv62. 

Philiskos (Kol. I, Z. 17) findet sich noch auf einer kleinen Stele aus klassischer 
Zeit: Bernand, Delta H, 744, Nr. 3: <l>lAioIKOC; 'Epl/ll. 

Staphylos heißt auch ein Historiker aus Naukratis (FGH IV 269) pp VI 16954, den 
Strabo zitiert, und der nach Jacoby in die 1. Hälfte des 3. Jh. v. ehr. gehört. Ob Ver­
wandtschaft oder gar Identität vorliegt, läßt sich nicht feststellen. 

Der Name Theodoros (KaI. I, Z. 8) findet sich nochmals auf einer Scherbe: 
Bernand, Delta 11, 675, Nr. 338: 0EOOropOU. 

Bei diesen und den anderen Namen handelt es sich um normal gebildete und auch 
sonst z. T. häufig belegte und nicht weiter auffällige griechische Personennamen, so 
daß von daher keine Aussagen über die Träger dieser Namen möglich sind, die über 
die Feslslellung hinall 'ehen, daß all diese Nam n griechische Per. on nnarnen sind. 

Ausnahmen bilden ledig lich die Namen l.j1u/l~ltC; und 'Qpry'vl1 C; oder 'QptyE.V1l<;. 
Es handelt ich dabei um ägYPlische Namen bzw. um Überlragungen und Üb rsetzUI1-
gen ins Griechi ehe, wie unschwcr zu erkennen ist. Da. ist ins fem von Bedeutung, 
als den Naukratierll die Ehe mit Ägypte111 erbolen war vgl. ob · n W.ehr. 27). 

58 C. Mi hel, Recueif d·illscrifJlioll.~ grecques. Paris 1900, Nr. 369. 
59 R. MünslCrbcrg, Die ßeallllcllIllIlIl.efl auf den gried,isc!lIm MÜl/u lI, geographisch und 

alphabetis It geo/,(},wl. Wien 191 1- 1927. Nd. Hildeshcim 1973,217. Der Bezugspunkl ist die 
Münze BMC Ionia S. 50, NI. 106. 

60 Noms indigenes dans l'Asie Mineure greco-romaine, Paris 1963,226, Anm. 6. 
61 Kleinasiatische Personennamen, Prag 1964, 317f. 
62 Bernand, Delta Il, 749, Nr. 13, der dort die verschiedenen Möglichkeiten des Amtes und 

seines Trägers diskutiert. 



Phylen und Bouleuten in Naukratis 227 

Für den Namen Psammis ist unser Stein das früheste epigraphische und papyrolo­
gische Zeugnis63 . Die Kurzform zum Namen Psammetichos konnte in Naukratis 
allerdings in bewußter Anlehnung an den "Gründer" der Stadt gegeben worden sein. 

'QptyevT]<; (sie) findet sich in P.Petr. II158 e I, Z. 31 aus dem 3. Jh. v. ehr. in einer 
Namensliste. In P.Amh. 11 62, Z. 14 aus dem 2. Jh. v. ehr. ist dies der Name eines 
Machairophoros. 

Können diese ägyptischen Namen vielleicht ein Hinweis darauf sein, daß die vor­
liegende Inschrift die Neubürger erfaßt, oder sind ägyptische Namen bei Bürgern von 
Naukratis nichts Besonderes?64 

Für die Datierung der Inschrift ist auch das dreimalige Vorkommen des typisch 
makedonischen Namens Ptolemaios von Belang. Denn wenn die Kinder und nicht die 
Väter diesen Namen tragen, kommen wir weit ins 3. Jh. v. ehr. hinunter. Es stellt sich 
auch hier die Frage, ob diese Namen auf eine Neubürgerliste hindeuten können. Trotz 
der makedonischen und ägyptischen Namen handelt es sich um Bürger von Naukratis, 
wie aus der Einordnung ihrer Träger unter die Phylennamen hervorgeht. 

Die eben genannten Belege für die Homonyme in Naukratis liegen in der Mehr­
zahl zeitlich so weit auseinander, daß eine Identifizierung schon von daher nicht in 
Frage kommt. Bei den wenigen schriftlichen Zeugnissen, die wir aus N aukratis be­
sitzen, war auch von vornherein nicht zu erwarten, daß die prosopographische 
Methode zu irgendwelchen aussagefähigen Ergebnissen führen würde. Insofern ist die 
Tatsache, daß sich wirklich ausgefallene Namen (siehe oben) in Milet belegen lassen, 
viel gewichtiger und bedeutungsvoller. 

Ruft man sich die oben kurz angesprochene "Gründung" von Naukratis in Erinne­
rung, bei der nach Herodot besonders Milet mit einem Apollontempel, Samos mit ei­
nem Heratempel und Aigina mit einem Zeustempel vertreten waren65 , so drängt sich 
die Vermutung auf, daß die Phyle Herais an die Siedler aus Samos erinnern sollte und 
ihnen zu Ehren so genannt wurde66. 

Daß eine andere Phyle den Namen des Fluß gottes Nil erhalten hat, braucht man 
für eine Stadt, die am Nil liegt, nicht weiter zu begründen. 

Als wichtigstes und historisch relevantes Ergebnis der Teilwiederherstellung der 
Inschrift SB VIII 9747 ist am Schluß festzuhalten, auch wenn vieles weiterhin offen 

63 P.Tebt. III 857, 11 (162 v. ehr.) als Gehilfe eines Epimeleten und SB I 1529 
(spätptolemäisch) eine bilingue Einkratzung im Osiristempel zu Karnak 'PaJll-w; I'.wvucrto<; 
sind di nächsten Zeugnisse. 

64 Eine Grabinschrift in Herakleopolis bei Bernand, Inscriptions mi?triques (0. Anm. 21), 
Nr. 33 aus dem 2. Jh. v. ehr. beginnt mit folgendem Wortlaut: 'Acrt~v NauKpatEw<; MEvEAaou 
ltatpo<; KtA. Wie aus dem weiteren Text ersichtlich, trägt die verstorbene Bürgerin von Nau­
kratis, obwohl ihr Vater einen klassischen griechischen Namen hat, den gutägyptischen Namen 
'AJlJlwvia. Ihr Gatte heißt 'ApJlo8w<; und ihre Kinder 'Apcrtvo1l, Matpwv und 8EJltcrtW. 
Vielleicht muß man vor diesem Hintergrund auch den "Qpov [ ........ Nau]Kpath1lv KEpaJlEa ... 
aus pez 59366 (ca. 241 v. ehr.) in einem neuen Licht betrachten, von dem man bisher immer 
angenommen hat, daß die Angabe Naukratites aufgrund seines ägyptischen Namens und auf­
grund des Epigamieverbotes nicht sein Bürgerrecht von Naukratis meinen, sondern lediglich 
seine Herkunft. angabe b- chreiben könnto..: . 

6 V I. zu den archäologischen Befunden: Bernand, Delta 11, 827ff. 
66 'In Samo, gibt es nur zwei Phylen: Xl1(jtEI<; -und 'ACM:UltaAElEt<;. 
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bleibt, daß jetzt erstmals für Naukratis bereits in ptolemäischer Zeit Phylen und sehr 
wahrscheinlich Buleuten bezeugt sind und daß einige Elemente der Inschrift auf eine 
enge Verbindung zwischen Naukratis und Milet schließen lassen. 
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